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„Deine Augen sahen mich, da ich noch nicht bereitet war, und alle Tage waren in dein Buch geschrieben, die noch werden sollten und von denen keiner da war.“ (Psalm 139,16)
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Zum Inhalt des Buches



Kann man 2000 Jahre in die Zukunft planen? Gott kann! Karin Lorenz hat als Journalistin die biblischen Prophezeiungen kritisch unter die Lupe genommen und aus heutiger Sicht bewertet. Haben sie noch Relevanz – und wenn ja, wie und wo sprechen sie in unseren Alltag? Die Recherchen der Journalistin zeigen auf, wie sich die uralten Verheißungen vor unseren Augen erfüllen und mit welcher Klarheit die Jahrtausende alten Worte in unsere heutige Zeit sprechen. Brisant und hochaktuell. Eine fesselnde und immer wieder überraschende Lektüre, nicht nur für Christen.


Kursiv geschriebenen Zitate sind den Schriften des Alten und Neuen Testaments entnommen.










Vorwort von Karin Lorenz





Propheten, Prognosen und die Bibel


Während meiner Jahre als Leiterin einer Wirtschaftsredaktion habe ich gelernt, jeder Prognose zu misstrauen. Trotz hochleistungsfähiger Computer und der Möglichkeit, auf Milliarden Daten und Analysen zuzugreifen, sind wir nicht in der Lage, verlässlich zu prognostizieren, was in einem Jahr sein wird. Geschweige denn in zehn oder gar 100 Jahren. Nicht einmal das Wetter der nächsten Woche können wir zuverlässig vorhersagen. In Wirtschaftsredaktionen heißt es deshalb: „Erfahrene Propheten warten die Ereignisse ab …“


Ganz anders bei der Recherche zu diesem Buch. Es war immer wieder faszinierend zu erkennen, wie präzise sich viele Vorhersagen der Bibel tatsächlich in unserer Generation erfüllen und wie deutlich viele Prophezeiungen die gesellschaftliche Entwicklung der heutigen Zeit benennen.


Wer sich mit biblischen Prophezeiungen befasst, kommt um Israel nicht herum. Viele Verheißungen, die auch den Rest der Welt betreffen, haben mit dem jüdischen Volk zu tun. Bei meinen Reisen und Begegnungen in Israel konnte ich erleben, wie Gott täglich seine Versprechen vor unseren Augen einlöst und sich als zuverlässiger Anker in stürmischen Zeiten erweist.


Und es wird noch stürmischer werden, verraten Prophezeiungen, die unsere Zukunft betreffen.











Vorwort von Heinrich Hofmann





Die Geschichte vom Frosch im Wasserkocher


Seit Jahrzehnten fasziniert mich das Thema Prophetie. Jesus warnt in den Endzeitreden vor falschen Propheten, die auch vor der Gemeinde nicht halt machen werden. Eine Unterscheidung würde sich erübrigen, wenn es nur falsche Prophetie gäbe. Neutestamentlich gesehen ist es der Auftrag aller Christen, prophetische Worte zu prüfen. Faszinierend ist, wie viele biblische Prophezeiungen sich bereits erfüllt haben und wie es immer wieder aktuelle Ereignisse gibt, die in den Horizont biblischer Prophetie eingeordnet werden können.


„Ich würde mich ja gerne mit dem Thema Endzeit in der Bibel befassen, aber das Ganze ist mir zu kompliziert“ – sagen viele. Das vorliegende Buch will dazu beitragen, diese Lücke zu schließen. Es geht um eine nüchterne Analyse, die helfen soll, zu erkennen, wo unsere Gegenwart in Gottes Heilsgeschichte einzuordnen ist.


Christenverfolgung kannten Christen der westlichen Welt seit dem Ende des Dritten Reiches in der Regel nur in Ausnahmefällen, was vielfach zu einem oberflächlichen Christentum geführt hat, das mit sich selbst beschäftigt ist. Die beiden großen Kirchen in Deutschland, die einen dramatischen Mitgliederschwund zu verkraften haben, versuchen ihre Strukturen neu zu ordnen, damit sie mit weniger Geld, Gebäuden und Ressourcen auskommen, aber das Gebot der Stunde, alle Kräfte für eine Neuevangelisierung zu mobilisieren, ist kaum im Blick.


Die westliche Christenheit kommt einem vielfach vor wie jener Frosch in der weitverbreiteten Geschichte vom Frosch im Wasserkocher: Wenn man einen Frosch in einen Wasserkocher wirft und diesen ganz langsam erhitzt, versäumt der Frosch den Zeitpunkt herauszuspringen, bevor es zu spät ist. Diese Geschichte ist zwar wissenschaftlich betrachtet falsch, weil die Frösche für dieses Experiment zuvor betäubt wurden, dennoch ist es eine sprechende Metapher. Die westliche Christenheit hat sich so sehr an den Zeitgeist angepasst, dass sie vieles schweigend toleriert, obwohl es Zeit wäre, Alarm zu schlagen und sich der zunehmenden Aushöhlung christlicher Werte entgegenzustellen, nicht nur in der Gesellschaft, sondern auch innerhalb der Kirchen und zur Umkehr zu rufen, zurück zu Gott und zu den Weisungen der Heiligen Schrift. Noch ist dies möglich, aber es ist 5 vor 12.


Dabei ist Israel der Zeiger an Gottes Weltenuhr.


Die Weltgeschichte läuft unaufhaltsam auf ein Ende zu, sagt die Bibel. Wer denkt, „mein Herr kommt noch lange nicht“ (Mt 24,48) wie der böse Knecht im Gleichnis, könnte plötzlich vom wiederkommenden Herrn überrascht werden, vor dem wir eines Tages Rechenschaft ablegen müssen. Dabei werden leider auch viele Christen erkennen, dass sie die falschen Prioritäten gesetzt haben.


Das vorliegende Buch will ermutigen, sich selbst mit der Bibel zu beschäftigen. Dann werden wir erkennen: Gott steht zu seinem Wort und zu seinen Verheißungen.











Teil I Vorwehen



„Wenn ihr also seht, wie alle diese Dinge passieren, dann wisst ihr, dass die Wiederkunft des Menschensohnes vor der Tür steht.“ (Matthäus 24,33)


One-Way-Ticket nach Jerusalem


Laubhüttenfest 2023. Hart setzten die Räder auf der Landebahn auf. Als das Gummi am 21. September 2023 den rauen Asphalt berührte, schrieben die Besatzung und die 250 Fluggäste an Bord des Passagierflugzeugs Luftfahrtgeschichte. Erstmals landete ein Flugzeug aus Fidschi in Israel.


Der Inselstaat Fidschi liegt im sagenumwobenen Ozeanien auf der anderen Seite der Erde, zumindest von Israel aus betrachtet. Würde man in Jerusalem ein Loch graben, unendlich tief mitten durch die Weltkugel, käme man genau bei den Fidschi-Inseln wieder zum Vorschein.


Israelische Medien berichteten begeistert über diesen international unbeachteten Erstflug und dokumentierten, wie die Passagiere übermüdet, aber glücklich ihre Koffer durch die Ankunftshalle des Ben Gurion Flughafens in Tel Aviv schleppten. 19 Stunden Flug und eine Zwischenlandung in Hongkong lagen hinter ihnen. Die Männer trugen lange Röcke, ihre traditionelle Stammeskleidung, dazu allerdings moderne hellblau-türkisfarbene Hemden, bedruckt mit vielen Davidsternen. Die israelischen Medien waren entzückt und räumten den Berichten über die Fidschi-Besucher viel Platz ein in ihrer Berichterstattung.


In sämtlichen Reportagen und Interviews, die in den nächsten Tagen folgten, bezeugten die freundlichen Fremden ihre Liebe zum Gott Israels – und zum jüdischen Messias. Denn alle Passagiere an Bord dieses Flugzeugs, das erstmalig und einmalig Tel Aviv angesteuert hatte, waren überzeugte Christen und Israelfreunde. „Hundreds of Evangelicals take historic flight to Israel“, titelte die Jerusalem Post beeindruckt – Hunderte evangelikale Christen auf historischem Flug nach Israel.
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Die Fidschianer waren gekommen, um mit dem jüdischen Volk in Jerusalem das Laubhüttenfest „Sukkot“ zu feiern – weil sie in der Bibel gelesen hatten, dass Gott ausdrücklich alle Nationen zu diesem jüdischen Fest in seine heilige Stadt einlädt.


„Die Nationen werden jährlich heraufkommen, um anzubeten den König, den HERRN Zebaoth, und um das Laubhüttenfest mitzufeiern“, heißt es im biblischen Buch des Propheten Sacharja 14,16.


Seit den 80er Jahren beginnt sich diese Prophezeiung zu erfüllen. Als Christen 1980 das erste Laubhüttenfest in Jerusalem planten, baten sie einen Rabbiner um Rat, wie sie als Nichtjuden diese biblische Feier gestalten könnten. Der Rabbi war tief bewegt, weil er spürte, dass sich hier eine Prophezeiung zu erfüllen begann. „Unsere Propheten verkünden, dass in der messianischen Zeit alle Völker nach Jerusalem kommen werden, um das Laubhüttenfest zu feiern und den Gott Israels anzubeten“, erklärte der Rabbiner seine Rührung.


Rund 400 Christen liefen beim ersten Laubhüttenfest mit christlicher Beteiligung in Jerusalem mit Fahnen ihrer Heimatländer durch die Straßen. Selbst säkulare Israelis erkannten, dass hier etwas Großes geschah. Die Jerusalemer Bürger säumten die Straßen und jubelten den Besuchern auf Hebräisch zu: „Seid gesegnet, seid gesegnet!“


In den folgenden Jahrzehnten wuchs die Zahl der christlichen Festbesucher konstant an, immer mehr Nationen waren vertreten. Vor Corona marschierten während der jüdischen Feiertage Zehntausende Christen zur Flaggenparade mit den Fahnen ihrer Länder durch Jerusalem.


2023 waren erneut Tausende christliche Israelfreunde aus über 70 Nationen vertreten.


Allerdings ist während Sukkot absolute Hochsaison in Israel, die teuerste Zeit für einen Besuch in Jerusalem – und die Fidschi-Inseln sind nicht gerade mit Wohlstand gesegnet. Über die Hälfte der Fidschianer verdienen weniger als 6,85 US-Dollar pro Tag. Um die Reise nach Jerusalem finanzieren zu können, hatte mancher Reiseteilnehmer Haus und Grundstück verkauft.


Trotzdem hatte das gemeinsame Geld der Fidschi-Christen nur für einen Hinflug gereicht. Keiner an Bord der Sondermaschine besaß ein Rückflugticket. Die 250 Pilger reisten mit einem One-Way-Ticket an.


Warum?! Aufgeklärte Christen aus Europa und den USA reagierten mit Kopfschütteln und Unverständnis, als sie von den One-Way-Reisenden hörten. Doch die Fidschi-Christen blieben gelassen angesichts der Aufregung, die sie verursachten. Kritik konterten sie mit unerschütterlicher Zuversicht: „Gott hat uns aufgefordert, nach Jerusalem zu kommen“, erklärte mir ein Fidschi-Christ: „Und Gott weiß ja, dass wir nur den Hinflug bezahlen können. Also wird er für den Rückflug sorgen.“ Keiner der Fidschianer, mit denen ich in Jerusalem sprach, machte sich Sorgen um den Rückflug.


Es war nicht nur die Sukkot-Einladung der Bibel, auf die sie sich beriefen. Unabhängig voneinander hatten zwei führende christliche Leiter der Fidschis in den Jahren zuvor übereinstimmende prophetische Eindrücke erhalten. In diesen Visionen erhielten sie vom Himmel den Auftrag, zu Sukkot 2023 nicht nur mit einer kleinen Delegation anzureisen, sondern mit einem ganzen Flugzeug voller Christen – um den Christen der Nationen ein sehr wichtiges prophetisches Zeichen zu übermitteln.


Diesen göttlichen Auftrag hatten die Fidschis ausgeführt. Nun waren sie also da und freuten sich auf das Laubhüttenfest – um den Rest würde sich ihr himmlischer Vater kümmern.


„Setzt euch zuerst für Gottes Reich ein und dafür, dass sein Wille geschieht. Dann wird er euch mit allem anderen versorgen.“
Matthäus 6,33


Darf man Gott so herausfordern? Darf man so radikal ernst nehmen, was in der Bibel steht – und wie aktuell können Jahrtausende alte Prophezeiungen sein?


Tatsächlich feierten zu Sukkot 2023 Tausende Christen aus beinahe allen Nationen gemeinsam das alte biblische Fest, organisiert von der Internationalen Christlichen Botschaft Jerusalem. Doch kein Land war mit einer so großen Delegation vertreten wie Fidschi.


Was aber war die wichtige prophetische Botschaft, die diese große Pilgergruppe vom anderen Ende der Welt den Christen der Nationen übermitteln sollte?


Die Antwort darauf führt zurück in das Jahr 1867.




Missionar und Menschenfresser


Erst vor rund 150 Jahren betrat der erste christliche Missionar die Fidschi-Inseln. Sein Name lautete John Hunt. So ist es im Museum des Inselstaats dokumentiert. In einer Vitrine des Heimatmuseums liegt außerdem eine einzelne Sandale, die der Missionar bei seinem ersten Besuch trug.


Der erste Besuch war allerdings auch sein letzter, denn als John Hunt 1867 eine der Inseln betrat, waren die Einheimischen dort noch Kannibalen. Die Fidschianer verspeisten den armen Missionar, mitsamt einer Sandale, die sich jedoch als so ungenießbar erwies, dass sie den zweiten Schuh verschmähten.


Damit schien Hunts Mission gescheitert – allerdings nur aus menschlicher Sicht.


„So soll das Wort, das aus meinem Munde geht, auch sein: Es wird nicht wieder leer zu mir zurückkommen, sondern wird tun, was mir gefällt, und ihm wird gelingen, wozu ich es sende.“ (Jesaja 55,9ff)


Außer der Sandale hinterließ John Hunt seine Bibel. Und dieses Buch sollte Jahre später zum Zentrum einer enormen christlichen Erweckung werden, die rational nicht zu erklären ist. Man kann sagen: Die schwere Saat des Missionars ging auf und brachte überreiche Früchte.


„Die mit Tränen säen, werden mit Freuden ernten.“ (Psalm 126,5)


Über 50 Prozent der Fidschi-Bevölkerung bezeichnen sich heute als „wiedergeborene Christen“ – Tendenz weiter steigend. Diese Christen leben ihren Glauben mit einer radikalen Hingabe, wie man sie bei Glaubensgeschwistern in Industrienationen selten erlebt.


Im Zentrum dieser sehr ursprünglichen christlichen Gemeinschaft stehen Gebet, Lobpreis, Fürbitte und eine unerschütterliche Treue zu Israel. Denn die Geschichte der Fidschi-Christen kennt keinen Judenhass. Unbeeinflusst von einer antisemitischen Kirchengeschichte glauben sie in großer Demut, was sie in der Bibel klar und deutlich lesen: Dass Israel die Wurzel ist, an der „Heiden“ eingepfropft sind, wenn sie dem jüdischen Messias Jeschua/Jesus nachfolgen, wie Paulus in Römer 11 sehr eindrücklich beschreibt. Doch dazu in späteren Kapiteln mehr.


Viele Minister und auch Staatschef Katonivere bekennen sich klar zur Bibel und zu ihrer Liebe zu Israel. Jeder Arbeitstag im Präsidentenbüro beginnt mit einem Gebet, verriet der Staatschef dem Präsidenten der Internationalen Christlichen Botschaft Jerusalem, Dr. Jürgen Bühler. In seinem täglichen Morgengebet bittet der Staatschef nicht etwa um Wohlstand und Wirtschaftswachstum für sein Land.


Sein tägliches schlichtes Gebet lautet: „Herr, möge dieser Raum der Schemel deiner Füße sein!“





Botschaft vom Ende der Welt


Welches Zeichen wollten nun aber die Fidschi-Christen beim Laubhüttenfest 2023 setzen? Welche Botschaft ist so wichtig, dass man dafür Häuser verkauft, um ein One-Way-Ticket nach Israel finanzieren zu können?


Die Botschaft der Fidschi-Christen lautete: Das Evangelium hat das Ende der Welt erreicht.


Als Traditionschrist übersieht man vielleicht gerne das Wunder, das hinter dieser Botschaft steckt. Führen wir uns deshalb einmal ganz nüchtern vor Augen, wie hoch die Wahrscheinlichkeit ist, dass ein einfacher jüdischer Zimmermann, der als Gotteslästerer in Jerusalem gekreuzigt wird, 2.000 Jahre später am anderen Ende der Welt von Nachkommen ehemaliger Menschenfresser als Retter der Welt und Gottes Sohn gefeiert werden wird. Und dies mit einer Leidenschaft und Glaubensgewissheit, die alles wagt und bereit ist, selbst das eigene Vermögen hinzugeben?


Das Evangelium hat nun also das Ende der Welt erreicht. Die Fidschi-Christen kamen nach Jerusalem, um diesen bedeutsamen Moment den versammelten Christen aller Nationen mitzuteilen. Und dieser Moment ist wahrlich bedeutsam, wenn man sich die Konsequenzen ansieht, die in der Bibel mit der Erfüllung dieser Prophezeiung verknüpft sind.


„Dieses Evangelium wird auf dem ganzen Erdkreis verkündigt werden als ein Zeichen für alle Völker. Und dann wird das Ende kommen.“ (Matthäus 24,12)





Das Dringendste


Am Eröffnungsabend des Laubhüttenfests predigte der Pastor der Fidschi-Delegation vor den Christen der Nationen. Denn er wollte den Glaubensgeschwistern mitteilen, was nun, zum Ende der Zeit hin, ihre wichtigste Aufgabe ist. Der Pastor setzte gerade dazu an, den tausenden Zuhörern zu sagen, „was das Dringendste ist, das wir jetzt tun müssen“. Da fiel schlagartig der Strom aus.


Von einem Moment auf den anderen war es stockdunkel und still. Kein Ton. Kein Licht. Auch keine Notbeleuchtung funktionierte. Nichts ging mehr. Eine Katastrophe für eine Großveranstaltung. Die Techniker suchten sofort hektisch nach der Ursache für den Totalausfall, aber sie konnten keinen Fehler finden. Alle Sicherungen waren intakt.


Da begann ein Lobpreis: Aus dem Publikum heraus stiegen leise Lobeslieder zum Himmel, erst waren es Einzelne, dann fügten sich die Stimmen Tausender zu einem gewaltigen Chor. Die wahren Vereinten Nationen sangen Gott zur Ehre. Vermutlich war es der größte internationale Anbetungschor, den es je gegeben hat. Sie sangen die Melodien bekannter christlicher Lieder – manche auf Englisch, andere in ihren Landessprachen.


So plötzlich und unerklärlich wie der Strom weg war, war er rund zehn Minuten später wieder da. Das Licht ging an, die Lautsprecher funktionierten. Der Fidschi-Pastor konnte seine Predigt vollenden.


Er hatte ohnehin nur noch zwei Sätze äußern wollen. Diese letzten Sätze lauteten: „Lasst uns Gott anbeten! Nichts ist wichtiger!“


Gott hatte seine Predigt bestätigt.


„Es sollen dich preisen die Völker, Gott; es sollen dich preisen die Völker alle.“ (Psalm 67,4)


Die Techniker fanden nie heraus, was den kompletten Stromausfall verursacht hatte – und warum der Strom nach der spontanen Anbetung wieder floss.


Dann ging das siebentägige Laubhüttenfest zu Ende. Doch es endete mit einem Ereignis, das die Geschichte Israels, des Nahen Ostens und auch der Welt verändern sollte: In den Morgenstunden des 7. Oktobers 2023 überfielen islamistische Mörderbanden aus dem Gazastreifen den jüdischen Staat.






Der 7. Oktober 2023



Ich saß gerade in Jerusalem am Frühstückstisch, als die Sirenen im ganzen Land zu heulen begannen. Es war Schabbat und Ferienzeit, die meisten Menschen lagen noch in ihren Betten. Es blieben rund 40 Sekunden Zeit, in den Schutzraum des Hotels zu fliehen.


Am Himmel über Israel zerschoss der Iron Dome, Israels berühmtes Abwehrsystem, die feindlichen Raketen. Die Druckwellen brachten die Luft zum Vibrieren, auch in Jerusalem. Noch zehn Minuten nach einem Abschuss können Trümmerteile vom Himmel regnen.


Jerusalem wurde bis zu diesem Tag nur sehr selten angegriffen. Deshalb war sofort klar: Etwas wirklich Schlimmes ist im Gange.


Es war schlimmer, als wir es uns vorstellen konnten. Im Schutz tausender Raketen, die binnen weniger Stunden aus dem Gazastreifen auf ganz Israel abgefeuert wurden, massakrierten Terroristen der Hamas und anderer Terrorgruppen aus dem Gazastreifen auf bestialische Weise über 1200 Menschen in rund 20 Kibbuzim und auf einem Musikfestival im Negev. Sie vergewaltigten, folterten, schnitten selbst Säuglingen Gliedmaße ab, verbrannten Menschen bei lebendigem Leibe und filmten stolz ihre Untaten. Den Mördern folgten tausende palästinensische Zivilisten aus dem Gazastreifen, um zu plündern und zu brandschatzen. Darunter Mütter mit Kindern an der Hand, die sich über das Spielzeug der abgeschlachteten jüdischen Kinder freuten. Neben den blutgetränkten Kinderbettchen durchwühlten die Plünderer Schränke und Schubläden.


An diesem 7. Oktober 2023 verschleppten die Terroristen außerdem 251 Menschen als Geiseln in den Gazastreifen. Darunter zahlreiche Juden mit deutschen Pässen, was unseren öffentlich-rechtlichen Medien und Politikern allerdings kaum eine Erwähnung wert war.


Sehr überrascht waren viele Deutsche, als im Mai 2025, eineinhalb Jahre nach dem Massaker, Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier bei einer Ansprache in Israel auf deutsche Geiseln hinwies, um zu versichern, „Deutschland vergisst sie nicht“.


Wen vergessen wir nicht? Die meisten Menschen in Deutschland hatten bis zu diesem Zeitpunkt von deutschen Geiseln im Gazastreifen noch nie etwas gehört.


Die Namen dieser Deutschen, die wir „nicht vergessen“, blieben auch weiterhin weitgehend ungenannt. Acht deutsche Geiseln waren es zu diesem Zeitpunkt noch.


Wie viele Deutsche unter den Entführten waren, wusste nach dem 7. Oktober lange Zeit niemand genau zu sagen. Das Außenministerium, damals unter der Führung von Annalena Baerbock, konnte oder wollte sich dazu monatelang nicht konkret äußern. Man machte es sich leicht, verwies bei Nachfragen auf „Datenschutz“.


„Unsere Stimme wird nicht schweigen, solange sie nicht zurückgekehrt sind“, lautete eine weitere Passage der rührenden Rede des Bundespräsidenten eineinhalb Jahre nach der Entführung im Wortlaut.


Die Worte waren blanker Hohn für die Angehörigen der Geiseln. Denn es gab im politischen Alltag und in den Mainstream-Medien in Deutschland zu diesem Zeitpunkt so gut wie keine Stimmen, die sich für die deutschen Geiseln erhoben. Auch nach der Rede des Bundespräsidenten hörte man von unserer Regierung zu den entführten deutschen Geiseln vor allem eins: Nämlich nichts.


Zurück zum 7. Oktober 2023. An diesem schwarzen Schabbat und an den folgenden Tagen war völlig unklar, wann die israelische Armee die Invasoren zurückdrängen könnte, ob die Hisbollah aus dem Libanon, der Iran oder die Terrormiliz im Jemen die Zerstörung fortsetzen würden.


Die Hisbollah schloss sich am 8. Oktober 2023 dem Kampf an. Es begann ein täglicher Raketenbeschuss vom Libanon aus auf Israels Norden. Immer wieder stand auch Tel Aviv unter Beschuss, während die Hamas weiter Raketen aus dem Gazastreifen auf israelisches Gebiet im Süden abfeuerte.


Der internationale Flugverkehr von und zu Israel kam vollständig zum Erliegen. Zehntausende zu Tode verängstigte Touristen konnten das Land nicht verlassen.


In dieser höchst angespannten Sicherheitslage starteten viele ausländische Nationen Evakuierungsmaßnahmen für ihre in Israel festsitzenden Staatsbürger.


Auch Fidschi beschloss, seine Bürger zu evakuieren. Am 11. Oktober 2023 wurden alle Fidschi-Pilger in einer staatlich organisierten Aktion in ihre Heimat zurückgeflogen. Die Nachrichtenagentur Reuters berichtete über die Evakuierung der Pilgergruppe mit einer kleinen Randnotiz. Die Meldung ging in den meisten Zeitungsredaktionen unter, überrollt von größeren Ereignissen.


Die Fidschianer behielten recht. Sie benötigten tatsächlich keine Rückflugtickets.


Ein weiteres erstaunliches Ereignis könnte als prophetisches Zeichen für den Beginn einer neuen Zeit aus biblischer Sicht verstanden werden. Es hatte sich wenige Wochen vorher ereignet und steht, aus geistlicher Perspektive betrachtet, im erstaunlichen zeitlichen Zusammenhang mit der Botschaft der Fidschi-Christen, mit dem biblischen Laubhüttenfest und dem 7. Oktober 2023.


Dieses andere mehrtägige Ereignis begann am 16. September 2023.






Als die Erde zitterte



Am 16. September 2023 registrierten alle Seismometer weltweit zur gleichen Zeit eine merkwürdige Erschütterung. Aber es war kein Erdbeben, eher ein Vibrieren. Die Erde zitterte.


Die Schwingungsfrequenz lag bei 10,88 Millihertz, die Periodendauer betrug 92 Sekunden – zu langsam, um von Menschen wahrgenommen zu werden. Doch die Messungen aller Seismometer weltweit waren eindeutig: Die ganze Erdkugel hatte zu zittern begonnen wie ein verängstigtes Tier. Und sie hörte nicht auf zu zittern. Neun Tage lang.


Es war ein bisher einmaliger geophysikalischer Vorgang, der die Wissenschaftler vor ein Rätsel stellte. Fachzeitschriften berichteten, Experten tauschten sich aus.


Man war sich einig: Irgendetwas besonderes hatte sich ereignet.


Um die Botschaften der Bibel in größerer Tiefe zu verstehen, müssen wir lernen, kulturelle Barrieren zu überwinden, die unser Denken prägen und einschränken. Wir müssen lernen, Hebräisch zu denken, denn die biblischen Prophezeiungen sind geprägt vom hebräischen Denken. Wenn wir das außergewöhnliche geophysikalische Ereignis vom September 2023 näher analysieren wollen, müssen wir uns deshalb als erstes von unserer üblichen Zeitrechnung lösen – vom römischen Kalender, um genau zu sein. Denn der überwiegende Teil der Bibel wurde von Juden für Juden geschrieben, Gottes Zeitrechnung basiert auf dem hebräischen Kalender.


Hinter dem 16. September 2023 verbirgt sich kein besonderes Datum. Es war ein ganz gewöhnlicher Samstag. Doch der 16. September 2023 entspricht im hebräischen Kalender dem 1. Tischrei 5784 – und dieser Tag wiederum war ein ganz besonderer Tag. Es war der jüdische Neujahrstag. Dieser markante Tag trägt den Namen: „Rosch HaShana“, Haupt des Jahres.


An Rosch HaShana werden weltweit in allen Synagogen die Bibelverse gelesen, die zu Beginn der Tora bzw. des Alten Testaments über die Erschaffung der Menschen berichten. Laut jüdischer Überlieferung begingen Adam und Eva, die ersten Menschen, am 1. Tischrei die erste Sünde der Geschichte, indem sie im Paradies die verbotene Frucht aßen. Uralten jüdischen Überlieferungen zufolge war es außerdem an einem Rosch HaShana, als Abraham sich anschickte, seinen Sohn Isaak zu opfern.


Rosch HaShana steht also für die Erschaffung der Menschheit, für die erste Sünde und für Sündopfer.


Wie man sich denken kann, hat Rosch HaShana damit einen sehr hohen Stellenwert im Judentum. An jedem 1. Tischrei beginnt eine Phase intensiver Gewissensprüfung. Gläubige Juden sind aufgerufen, die eigene Schuld und Versäumnissen gegenüber Gott und den Menschen zu prüfen und ins Reine zu bringen.


Es folgen Tage der Buße. Wer in diesen Tagen ernsthaft bereut, kann den Verlauf seiner Zukunft beeinflussen und Vergebung erhalten, so heißt es. Gott schenkt die Möglichkeit zur Umkehr.


Doch jeder Mensch ist persönlich dafür verantwortlich, ob und wie er diese Zeitspanne nutzt.


Diese Phase der Schuldprüfung und Umkehr beträgt ab Rosh HaShana exakt: Neun Tage. Am zehnten Tag endet die Frist. Unwiderruflich. Denn am zehnten Tag schlägt Gott zwei Bücher auf, das Buch des Lebens und das Richterbuch. Die Namen derer, die ihre Sünden weder bekennen noch bereuen, werden im Buch des Gerichts verzeichnet.


Auch dieser zehnte Tag nach Rosch Hashana trägt einen besonderen Namen: Jom Kippur, der höchste jüdische Feiertag. Wenige Tage später beginnt das Laubhüttenfest.


Was bringt die Erde zum  Erzittern? Die Antwort der Bibel ist da sehr deutlich: Die Furcht vor dem nahen Gericht Gottes.


„Die Berge erzittern vor ihm …“ (Nahum 1,5)


Die Erde zitterte, als die große Stadt Ninive vor der Vernichtung stand und sie zitterte, als Gott sich anschickte, sein Urteil über das selbstherrliche Babel zu fällen.


Rosch  HaShana steht für einen Scheideweg. Für eine Chance zur Umkehr, denn Gott ist ein liebender und gnädiger Gott, deshalb bedeutet Jom Kippur übersetzt „Versöhnungstag“.


Aber der gnädige und liebende Gott ist auch ein gerechter und richtender Gott.


Ninive nutzte den Aufruf zur Umkehr. Babel nicht.


Ein Aufruf zur Umkehr ist auch mit dem Blasen der Widderhorn-Trompete verbunden, des Schofars, das orthodoxe Juden an Rosch HaShana blasen. Der markante Klang soll die Menschen aufwecken und zu Gott zurückführen. Das Widderhorn erinnert an die geplante Opferung Isaaks, zu der Abraham bereit war. An Isaaks Stelle wurde ein Widder geopfert (1. Buch Mose, Kapitel 22) und Isaak durfte leben.


Auch die Übergabe der Tora am Berg Sinai wurde von lauten Schofar-Stößen begleitet.


Je nach Anlass und Botschaft, die mit dem Schofar vermittelt werden soll, werden unterschiedliche Tonfolgen geblasen. Ein langer Ton bedeutete in antiken Zeiten: Der König kommt!


Jenes mysteriöse Zittern der Erde im September 2023 wurde von einem markanten Ton begleitet, einem monotonen und für menschliche Ohren nicht wahrnehmbaren Brummen auf nur einer einzigen Frequenz. Es war ein sehr, sehr langer Ton, der die ganzen neun Tage anhielt.


Es dauerte ein Jahr, bis ein internationales Team, 68 Forscher aus 15 Ländern, die geophysikalische Ursache für das mysteriöse Signal und das Zittern der Erde herausfanden. Sie führt in den Osten Grönlands. Weitab jeder menschlichen Zivilisation hatte sich hier an Rosh HaSana ein gigantisches Felsmassiv gelöst: Der 1,2 Kilometer hohe Gipfel eines Berges war in einen abgelegenen Fjord gestürzt und hatte damit einen Megatsunami ausgelöst.


Modellberechnungen zufolge schleuderte das Wasser bis zu 200 Meter in die Höhe. Der Tsunami konnte sich jedoch nicht ausbreiten. In der Enge des Fjords türmte sich eine 110 Meter hohe Welle auf, im Fachjargon Seiche genannt, die tagelang hinund herschwappte, den außergewöhnlichen Ton erzeugte und das einzigartige Erdbeben auslöste. Der gewaltige Felssturz brachte die Erde zum Taumeln.


Jesaja beschreibt, dass es zum Auftakt der Gerichtstage Gottes am Ende der Zeit ein Erdbeben geben wird, das sich von anderen Erdbeben unterscheidet.


„Die Erde wird hin- und hertaumeln wie ein Betrunkener und schaukeln wie eine Hängematte, ihre Missetat lastet schwer auf ihr.“ (Jesaja 24,20)


Aber es war ja nur ein übergroßer Stein, der ins Wasser fiel …


Als der Gipfel des Berges ins Meer stürzte, standen in Israel gläubige Juden am Ufer des Mittelmeers – und warfen ebenfalls Steine ins Wasser. Dieses Jahrtausende alte jüdische Ritual wird „Tashlich“ (Wegwerfen) genannt: An Rosch HaShana wirft man symbolisch die Sünden ins Meer.


Der größte Stein fiel in den Dickson Fjord im Osten Grönlands. Der Berg, der am 16. September 2023 in das Eismeer fiel, war aus prophetischer Sicht ein Trost und Statement für die Zukunft, ehe mit dem 7. Oktober eine neue schwere Zeit über das jüdische Volk hereinbrach.


Gottes großer Steinwurf erinnert an die Ankündigung Gottes, sich über sein Volk zu erbarmen. Er wird ihre Schuld in die Tiefen des Meeres werfen.


„ER wird sich unser wieder erbarmen, unsere Schuld unter die Füße treten und alle unsere Sünden in die Tiefen des Meeres werfen.“ (Micha 7,19-20)




Die Endzeitreden von Jesus


Von Heinrich Hofmann


Das Lieblingsthema von Jesus war das Reich Gottes. Seine Botschaft lässt sich mit denselben Worten zusammenfassen wie die Botschaft von Johannes dem Täufer: „Kehrt um! Denn das Himmelreich ist nahe“ (vgl. Mt. 3,2; Mt. 4,15; Mk 1,15).


Die Ausdrücke „Himmelreich“ und „Reich Gottes“ meinen dabei dasselbe: die anbrechende Gottesherrschaft und zugleich das Reich oder Territorium, in dem Gott regiert und sein Wille geschieht.


Jesus hat das Kommen des Reiches Gottes verkündigt und auf Schritt und Tritt demonstriert, durch Heilungen, Dämonenaustreibungen und andere Zeichen (vgl. Joh. 2,11; 20,30) und durch den Zuspruch der Sündenvergebung. „Wenn ich aber durch den Finger Gottes die Dämonen austreibe, so ist ja das Reich Gottes zu euch gekommen.“ (Lk 11,20)


Zugleich hat Jesus angekündigt, dass er wiederkommen und das Reich Gottes endgültig aufrichten werde.


In den sogenannten „Endzeitreden“ (Mt. 24–25, Mk 13 und Lk 21,5–36) hat Jesus Dinge angekündigt, die geschehen werden, bevor das Ende kommt und er hat seine Jünger u.a. durch Gleichnisse darauf hingewiesen, worauf sie achten müssen und was zu tun ist.







Drei Fragen an Jesus zur Endzeit


Die Jünger stellten Jesus drei Fragen


1. Wann wird der Tempel zerstört? (Matthäus 24,3)


2. Was ist das Zeichen deiner Wiederkunft? (Matthäus 24,3)


3. Was ist das Zeichen der Endzeit? (Matthäus 24,3)


Jesus hat in seiner Endzeitrede angekündigt, dass der prächtige Jerusalemer Tempel, an dem zur Zeit Jesu immer noch gebaut wurde, zerstört werden wird (Vgl. Mt. 24,3). Herodes der Große hatte 21 v. Chr. mit dessen Umgestaltung begonnen und es wurde lange nach seinem Tod weitergebaut bis kurz vor Ausbruch des jüdischen Krieges 66 n.Chr.


Für die Jünger hat die Ankündigung der Zerstörung des Tempels die Dimension einer endzeitlichen Katastrophe und so fragen sie Jesus: „Sage uns, wann wird das geschehen? Und was wird das Zeichen sein für dein Kommen und für das Ende der Welt?“ (Mt. 24,3)


Wann wird bzw. wurde der Tempel zerstört? Die Antwort ist klar: Nach dem ersten Kommen Jesu.


Das geschah im Jahr 70 n.Chr. als die Römer Jerusalem eroberten, den Tempel zerstörten und die Tempelgeräte, zum Beispiel den 7-armigen Leuchter, im Triumphzug nach Rom überführten (siehe das Relief auf dem Titusbogen in Rom).


Die Antworten auf die zweite und die dritte Frage werden allerdings erst zu einem deutlich späteren Zeitpunkt relevant werden – denn sie beziehen sich auf das zweite Kommen Jesu.


Die Jünger hingegen denken alle drei Fragen als Gesamtpaket. In ihrer jüdisch-geprägten Vorstellung muss die von Jesus angekündigte erneute Zerstörung des jüdischen Tempels das Ende der Welt bedeuten – und damit die Wiederkunft Jesu.


Die junge christliche Gemeinde hat schon bald erkannt, dass die Wiederkunft von Jesus und das Ende der Welt möglicherweise nicht so schnell kommen würden als zunächst gedacht.







Die Zeichen der Endzeit


Die Jünger baten Jesus um ein Zeichen. Jesus gibt eine ganze Reihe von Zeichen: Es werden falsche Christusse kommen (Mt 24,5), es wird Kriege geben und Kriegsgeschrei (V.6), Hungersnöte und Erdbeben (V.7), Verfolgung der Nachfolger Jesu und Hass gegen sie (V.9), Verrat und Hass untereinander (V.10), falsche Propheten (V.11), Missachtung des Gesetzes und Erkalten der Liebe (V.12) und das Evangelium wird in der ganzen Welt verkündigt (V.14).


Diese Zeichen (bis auf das letzte) bezeichnet Jesus als „(Geburts)wehen“. In Matthäus 24,8 sagt Jesus: „Alles dies aber ist der Anfang der Wehen.“ Wie Wehen werden die Zeichen der (End-)Zeit also zunehmend intensiver werden und in kürzeren Abständen auftreten.
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Hundreds of Evangelicals led by Fiji dep. PM
to take historic flight to Israel

The more than-16,000 km. flight will be run by Fiji Airways, which will be making the
airline’s first-ever landing in Israel.
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